
i

-̂ssssr Anzeiger für Litville-iDestricb
Kreisbtatt für den oftUeben Ceil des Rbeingaukreifes.

Expeditionen<€ltvilk and Oestricb.

Tfftonneaentspreis pro Quart« HL. IM
~ (ebne Crägertobn oder PoetaeWW s
3a**ratenprel* pro sedaspaltSge Peützefle 20 Pi»

Grösste JTbonnentenzabl
aller Rbeingauer Blätter. Drees t»4  DerUfl m JKUai Etieioe n orrttlcd.

jr*irH{i>v <id }ev  tt » . 88»

Grösste Jlbonnentenzabl in der
Stadt Gltoille und Umgebung.

45 Dienstag , den 15. April 1919 70. Jahrgang

Amtlicher Teil.
Der Herr franz. Kneisverwalter läßt folgendes bekannt¬

en:
Gültigkeit der rote» Personalausweise.
F. B. 16s . Entgegen den Veröffentlichungen in

zelnen Zeitungen ist der rote Personal-AuSweis bis auf
itere« nur für daS Gebiet des Brückenkopfes Mainz
pich des Maine» als vollgültiger Reise-Ausweis anzusehen.

Für alle Plätze außerhalb diese» Gebiete» also auch
inz  ist bi» auf weiteres ein Reise-AuSweiS (Sauf-

nbuit) nötig.
Rüdesheim a. Rh., den 10. April 1919.

Der flandrat.

Instruktion über Transporte.
F.V. 154. In der mit Bekanntmachung vom 3. d».

. mitgeteilten „Provisorischen Liste skr. 2" (Waren und
»bufte, deren Einfuhr in das besetzte Gebiet au» dem

esetzten Deutschland freigestellt ist) muß der Echlußsatz
folgt lauten:
»Rohprodukte und für die Jndustri « benöti>te Gegen-

einschließlich Dünger."
Rüdesheim a. Rh ., den 11. 8pril 1919.

- - Der Landrat.

Distrikt Wiesbaden Nr. 4280/C—8. 4. 1v.
Betr . : Durchreisende in Cülu am Rhein,

lote der englischen Besatzungsbehörde fit . 1294/MG ).
j Mit Rücksicht auf die Knappheit an Lebensmitteln in
»besetzten Zone ist es unmöglich, stnter den gegenwärtigen
khältnissen die Versorgung der Dnrchreisenden mit Essen
iden Hotel» und Restaurants von Cöln siche» zu stellen.
• Diese Durchreisenden werben darauf hingewiesen, daß

ss gegebenenfalls notwendig sein wird, sich selbst Verpflegung
Äzubringen.

F.B. 169. Veröffentlicht auf Anordnung des Herrn
Mz. Kreisverwalter ».

Rüdesheim a. Rh., den 4. April 1919.
s Der Landrat.

I . D. : Wiebe.

Bekanntmachung.
Gemäß der Verfügung des Marechal Commandant

Chef les Armees alliees ist ber' behördliche Briefver-
!ehr in allen Richtungen gestattet. Jedoch bleiben die seit¬
her im Bereiche der 10. Armee gültigen Zensurbestimmungen
iistehen. Demgemäß müssen alle behördlichen Briefe wie
ither von den französischen Administratoren geprüft werden.

F.V. 163. Veröffentlicht auf Anordnung deS Herrn
militärischen KreiSvirwalterS . Die Vorlage der Briefe usw.
«>dem Herrn KreiSverwalter erfolgt durch die Post . Auf-
rferung der behördlichen Sendungen' hat demnach wie

r bei den Postämtern zu erfolgen.
Rüdesheim a. Rh , den 9. April 1919.

Der Landrat.

Üetr. : Lebensmittellieserung durch dir sranzös.
Heeresverwaltung.

Die LebenSmittellieferung für die Bevölkerung im
Egemeinen durch die französische Heeresverwaltung rechnet
tom5. ds. MtS. an und zwar zunächft für die Woche bis
^schließlich 11. d». Mts . Die rechtzeitige Lieferung und
Erteilung der Waren selbst ist leider nicht möglich gewesen,
bie werben deshalb nachträglich zur Ausgabe kommen.

' Die Magistrate und Herren Bürgermeister werden ge-
Verfügung deS Herrn Kreisverwalters angewiesen, die

^benSmittel sofort nach Eingang  zur Verteilung zu
gingen. Eine Ersparnis darf unter keinen Umständen statt-
«en . Die Lieferungen werden auch für die Folge unter
pichen Bedingungen jede Woche stattfinden, aber e» soll auch

Zweifel darüber bestehen, daß der Anspruch der Be-
"lkerung auf diese Zuteilungen mit dem 5. April beginnt.

Die«jeweiligen Selbstversorger sind von der Verteilung
^geschlossen. ES erhalten also die Kartoffelselbstversorger
'»e Kartoffeln, die Brot - und Nährmittelselbstversorger
^ Mehl, dagegen können die Kartoffelselbstversorger Mehl
galten , soweit sie nicht zu den Brot - und Nährmittelselbst-
Borgern gehören. Reis gilt als Kartoffelersatz und zwar
p der Grundlage von 143 Gr . Reis für 1 Kg. Kartoffeln.
W übrigen hat die Verteilung nach dem Verhältnisse von
PO Gr. Mehl — 200 Gr . Reis zu geschehen.
! Als Kleinverkaufspreise sind zunächst festgesetzt worden:

Kartoffeln 12 Pfg. für da» Pfund
Reis 2 Mk . 00 „ „
Speck 5 . 00 „
weißes Mehl 1 „ 30 „ „ .
schwarzes Mehl 54 <. „ „

Rüdesheima. Rh., den 11. April 1919.
Der Kreisausschuß de» RheingaukreiseS.

Bekanntmachung
betreffend Zurütkerstattung belgischer Brieftaube « .

.Taubenhalter , welche belgische Tauben im Besitz
haben — seien diese durch die deutschen Militärbehörden
regelrecht erworben oder durch Privatpersonen während
deS Krieges aus Belgien mitgebracht worden — haben die¬
selben, mit Ausnahme der Tauben von 1918, sofort an
einen der nachfolgenden Sammeltaubenschläge einzusenden:

Franz Josef Beckers Aachen Ottostraße 31
Floeth Krefeld Dionysiusstraße
Berntgen Köln Tiebaldstraße 140
August Lipmann Solingen .Schützenstraße 29
Richard Krug Ludwigshafen Hartmannstr . 26

Le Chef de l’Offlce de Presse.

F - B. 151. Veröffentlicht auf Anordnung des Herrn
militärischen Kreisverwalters.

Rüdesheim a. Rh., den 11. April 1919.
Der Landrat.

Maßregel « zur Verhütung einer Einschleppnng
und Verbreitunr de» Fleikfieber » (Flecktyphus ).

In den letzten Wochen mehren sich die Krankheits¬
fälle von Fleckfieber unter der Zivilbevölkerung
ganz erheblich, eingeschleppt durch die von den Fronten
heimgekehrten Soldaten, welche sich vielfach der Entlausung
entzogen haben. Dieser volksbedrohenden Gefahr gilt
es mit allen Mitteln entgegenzutreten. ES soll daher
in folgendem auf die Gefährlichkeit deS Fleckfiebers und
die durch die Verlausung bedingte Gefahr feiner Weiter¬
verbreitung dieser gemeingefährlichen Seuche hingewiesen
werden.

Al» fleckfieberverdächtig müssen Fälle von Erkran¬
kungen angesehen werden, die nach wenig ausgesprochenen
Borläufererscheinungen (Lungenkatarrh, Kopfschmerz,
Frösteln, Mattigkeit) mit Frost und schnell ansteigendem
Fieber beginnen, bei gleichmäßig hoHdm Fieber, Roseola,
Milzschwellung verlaufen und bald zu Störungen des
Bewußtseins (Benommenheit) führen.

Die Krankheit wird nicht direkt von Person zu
Person, sondern ausschließlich durch Vermittlung von
Kleiderläusen, die vom Kranken auf den Gesunden
überkriechen, übertragen. Da die Läuseplage in Rußland,
Polen, Galizien usw. sehr verbreitet ist, so müssen alle
von dort zureisenden Personen als ansteckungsverdächtig
erscheinen. Es empfiehlt sich daher, Berührungen mit
ihnen tpnlichst zu meiden.

Fleckfieberkranke und -verdächtige Personen sind
unverzüglich in ein mit Einrichtungen zur sicheren Ab¬
sonderung versehene» Krankenhaus überzuführen, sofort
nach.Aufnahme zu baden und, falls sie Läuse an sich
haben, zu entlausen.

Die mit Fleckfieberkranken und -verdächtigen in
Wohnungsgemeinschaft befindlichen oder in Berührung
gekommenen Personen sind ansteckungsverdächtig und diese
erforderlichenfalls zu entlausen und sodann einer 14tägigen.
Beobachtung zu unterwerfen.

Die Kltzidungs- und Wäschestücke von Fleckfieber-
kranken bezw. -verdächtigen sind zu entlausen. DaS ge¬
schieht am besten mittels des Dampf-Desinfektionsapparates
oder mit Dämpfen von schwefliger Säure. Letztere werden
durch Abbrennen von Faden- und Stangenschwefelin
offenen Blechgefäßen in den zu desinfizierendenRäumen
— die Kleider werden frei aufgehängt— erzeugt.

Personen, welche mit Kopf- und Filzläusen behaftet
sind, werden kahl geschoren und mit grauer Salbe
eingerieben.

Aerzte, Krankenpflegepersönen, Desinfektoren, Wäsche¬
rinnen in Fleckfieberlazaretten haben, um sich vor An¬
steckung zu schützen, waschbare Ueberkleider zu tragen
und sorgfältig darauf zu pachten, daß die unteren Aermel-
und Beinkleidöffnungen zugebunden werden, sodaß keine
Laus hineinkriechen kann. Auch empfiehlt es sich nahe
Berührungen mit Fleck-Fieberkranken zu meiden und sich
nach Beendigung des Dienstes in warmem Bade gründlich
abzuseifen.

Zu bemerken ist noch, daß starkriechende ätherische
Oele z. B. Senföl, Anisöl, den Läusen unangenehm ist,
ebenso Naphtalin.

Rüdesheim a. Rh., den 9. April 1919.
Der Landrat. Der Kreisarzt.

Die Lostrennung des Rheinlandes.
In einem in her Kaiserfchen Zeitung vom 28. März 1919

veröffentlichten Artikel macht Professor Hartmann die National-
Versammlung auf die Frage einer Trennung deS Rheinlandes
von Deutschland aufmerksam. Daraus geht hervor , daß
der Justizminister die Rheinländer, anklagt: „Ratte » zu sein,
die bereit find, das finkende Schiff zu verlassen."

Weiter sagt Professor Hartmann: „Dieses ist sehr
intereffant". Im Namqn der deutschen Regierung sprechend
nimmt also der Justizminister an, daß Deutschland ein finkende-

Schiff ist. Wir hätten nicht gedacht, daß die Lage so ver¬
zweifelt wäre . Aber der Justizminister muß, Dank seiner
höheren Stellung , die Lage besser übersehen als wir } wenn
aber das einst so stolze Schiff durch die Unfähigkeit seiner
Offiziere und die Dummheit seiner Mannschaften der Zer¬
störung preisgegebon ist, sind da die Ratten oder der
Kapitän und die Besatzung Schuld daran ? Man dürfte
die Ratten nicht tadeln , wenn sie e» versuchen ihr Lebe«
zu retten . E» kann dem Schiff in keiner Weise nützlich
sein, wenn sie mit deo Besatzung«ntergehen. Die Rhein¬
länder find ebensowenig an ihrer jetzigen unglücklichenHage
Schuld, als die Ratten an der Führung de» Schiffe».
Alle» wurde in Berlin bestimmt. Die Rheinländer hatten
absolut keinen Einfluß . Am 9. November haben die Sozialisten
in Berlin die Revolution entfeselt, die Rheinländer aber
haben an dem sich daraus ergebenen Wirrwar , in welche«
wir uns jetzt noch befinden, nicht teilgenommen.

Weiber sagt er: „Das Schiff geht unter." SS ist
schon möglich, aber was können wir Rheinländer daran
ändern? Es ist unsere vaterländische Pflicht, sagt der
Justizminister, auf dem Schiffe zu bleiben und mit der
Besatzung unterzugehen. Wir wollen aber wissen, ob es
dem Staate dienlich sein wird, wenn wir durch de» Wirbel
mitgeschleppt, untergehen. '

Die Friedensfrage.
^Nach dem diplomatischen Situationshericht ' hielten!

€tt  vier Regierungschefs Donnerstag die üblichen zwei
^Sitzungen ab . Tie Prüfung des politischen Statuts!
des Saarbeckens  wurde fortgesetzt. Der Rat be-
kcrßte sich auch mit der Entschädigung s frage:
Die Besprechung betraf vor allem den vorläufigen Gut -,
schein, de.- D e u 1 s chl a u d als Anerkennung der Schuld!
siegen die Alliierten unterzeichnen soll . Der Betrag»
dieses Gutscheines ist noch nicht festgesetzt. Die Lösung
der Frage macht aber wesentliche Fortschritte. --
j Donnerstag abend fand im Hotel Crillon unter!
WÄlsons Vorsitz eine Vollsitzung der Kommission des!
Völkerbundes  statt . Zunächst winden die Vor¬
sitzenden der französischen, britischen nnd anderer Ver¬
einigungen von der Kommission empfangen. Dann trab
die Kommission in die Prüfung des neuen Vertrags-
xnrwnrses ein und verhandelte über die französischen^
amerikanischen, japanischen und die bisher zurückgestell-j
ten Zusatzanträge.

Von amtlicher britischer Seite wird erklärt, daß alle
bischer noch unerledigten Fragen so gut wie geregelt
freien, darunter auch die Frage der Verantwortlichkeit
für Verstöße gegen die Kriegsgesetze.b Der Oberste Wirtschastsrat unter dem Vorsitz vonord Robert Ce eil : hat eine Entschließung angenom¬
men , die die Aufmerksamkeit der assoziierten Regierun¬
gen auf den außerordentlichen Ernst der gegenwärtigen!
Wirtschaftlichen Lage Europas  lenkt . Ep
besprach die Aufhebung der Blockade Deutsch-Oesterreichs/
des Adriatischen Meeres , die Wiederaufnahme der Han¬
delsbeziehungen mit Esthland, Livland und Litauen,
die , Aushebung der Beschränkungen des Handels mit Po¬
len ' und die Wiederaufnahme des Rheinverkehrs nach
der Schweiz und beschloß die Aushebung des alliierten!gates für Seetransporte, dessen Befugnisse aus dembersten Wirtschastsrat übergehen sollen. Ferner wur¬
den Entschließungen angenommen über die Lieferung,
rollenden Materials für die rumänischen, polnischen und,
itsthecho- slowakischen Bahnen , über die Notwendigkeit, die!
»regelmäßigen Post - und Telegraphenverbindungen mit
den befreiten Ländern zu. verbessern. Auch die Frage!
der Versorgung Italiens mit Kohle wurde geprüft ...

Die Rheinufer neutralisiert?
^Pariser Blatter berichten, daß in den maßgebenden!

französischen Kreisen über die bisherigen Sitzungsbe-
scblüsse der Friedenskonferenz über die Neutralisierung
des linken  und eines Teiles des recht  eir!
Mheinufers die größte Befriedigung herrsche.

Bayern
Zentralrat nnd Kommunisten.

Zwischen dem Zentralrat und den Kom-
m u n i st e n ist eine Einigung zu stände ge¬
kommen.  Die gemäßigten Elemente behalten gegen
die Führer vom Schlage des Dr . Levien und des rus¬
sischen Kommunistenftlhrcrs Levine die Uebermacht. Die
Kommunisten erklärten sich bereit, mit beratend er Stimme
in den Zentralratz einzuireten. Charakteristisch für die
heillos verworrene Situation ist, daß das führende Mit¬
glied des Zentralrates , Toller , von den Kommunisten
verhaftet wurde , um nach einigen Stunden wieder frei-
gelassen zu werden.

Ein Aufruf.
Der provisorische revolutionäreZentral-

rat  hat einen Aufruf  erlassen , in dem es heißt,
die Einigung des revolutionären Proletariats sei un¬
bedingt notwendig . Die Gegensätze zwischen dem Zen-
tralrat und der kommunistischenPartei Deutschlands
seien , nicht grundsätzlicher Natur . Die Betriebsratswah-



len würden schleunigst im ganzen Lande durchgeführt.
Zur Sicherung der , jungen Räterepublik seien die wich¬
tigsten Anordnungen getroffen . Die Rote Armee sei
in raschem Werden . Mit der Bewaffnung des Prole¬
tariats fei begonnen worden . Die Entwaffnung der
Bourgeosie sei angeordnet . Die Früchte eines Streites
der Proletarier ernte nur die Reaktion ; daher sei ge-
meinsame Arbeit notwendig . Der Ausruf schließt : Rie¬
der mit der kapitalistischen Bourgoisie ! Es lebe das
Proletariat!

Ausländische Lebensmittel.
Die Verhandlungen der zuständigen Reichsstellen über

die Verteilung der aus dem Auslande zur Einfuhr ge¬
langenden Lebensmittel und insbesondere der Mehllic-
serungen sind soweit gediehen , daß die zu beteiligenden
Städte und Gemeinden entsprechende Mengen zugewie-
sen . erhalten haben . Die Verfrachtung wird für Orte,
die an Wasserstraßen liegen , teilweise auf dem Wasser¬
wege erfolgen ; man rechnet daraus , daß mit der Ver¬
teilung noch vor Ostern begonnen werden kann . Es ist
in Aussicht genommen für die Woche und den Kopf
über die bestehende Rationierung hinaus ein halbes
Pfund amerikanisches Weizenmehl zu gewähren . Auch
über den Verteilungsplan für amerikanisches Schmalz
und Speck sind die Verhandlungen mit den städtischen
Verwaltungen bereits im Ganges

Sturz der bayerische« Räte -Regierurrg.
* Weimar , 14. April . Au» München wird ge¬

meldet : Di » Räteregierung wurde durch die Garnison
gestürzt. Die Wiederherstellung kommt nicht « ehr in
Frage . Einzelheiten fehlen noch.

Me Lage im Reich.
Ermordung des sächsische» Kriegamiuisters.

* Dresden»  14 . April . Im Berlaufe von Kund¬
gebungen von Infassen der Lazarette gegen de» Kriegs¬
minister  Neuring,  drang die aufgeregte Menge in da»
Kriegs « inisteriu« , ergriff den Kriegsminist«», schleppt«
ihn hinaus , mißhandelte ihn und warf ihn in die Elbe,
wo er erschossen« urde.

Die Lage im Ruhrgebiet.
«-- Die Gesamtlage im Ruhrrevier wird an Berliner

amtlichen Stellen den Umständen entsprechend als gün¬
stig angesehen . Tie Zubilligung des 7-Stundentages
habe überall beruhigend gewirkt , und es fei anzuneh-
rnen , daß in wenigen Tagen die Streilkalanutät auf¬
gehoben sein werde

Abflaue « der Streikbewegung , l
Der Bergarbeiterausstand im Ruhrbezirk scheint trotz

der fortgesetzten kommunistischen Wühlarbeit jetzt doch
langsam abzubröckeln . Die Zahl der Streikendem hat
einen Rückgang erfahren , und zwar von 167 000 auf
163 500 . Die Zunahme der Arbeitswilligen erstreckt sich
auf 15 von insgesamt 20 Bergrevieren . Auf drei kleinen
Zechen des südlichen Reviers sind die Belegschaften so¬
gar vollzählig wieder angefahren.

Die Zahl der A r b e i t s w i l l i g e n bei der Firma
Krupp  hat sich auf 75 Prozent der Gesamtbelegschaft
erhöht.

Die Konferenz der Vertrauensleute des alten sozia¬
listischen Bergarbeiterverbandes hat nach sechsstündiger
Verhandlung in namentlicher Abstimmung mit 217 gegen
j82 Stimmen beschlossen, den Verbandsmilgliedern zu
empfehlen , die Arbeit sofort wieder aufzu-
rrehmeu . ~ ~ ,

- -

/ - • * Düsseldorf . ' _ _
Durch die Ausgabe von Waffen  an die lttt>

-abhängigen und das Hereinkommen auswärtiger be¬
waffneter Banden hat sich die Lage in Düsseldorf wie¬
der v e r s ch ä r f t . In der Stadt sind die Verhältnisse
-ruhiger geworden , dagegen ist es im Bahnhofsviertel
and besonders im Jndustrieort Oberbilk zu wiederholten
Kämpfen gekommen . In Oberbilk haben sich die be¬
waffneten Banden hinter Barrikaden verschanzt . Tie
Truppen gingen gegen diese Stellung mit Artillerie
vor . Seit dieser Zeit rollt der Geschützdonner über die
»Stadt . Nach den bisherigen Feststellungen sind bei dem
Straßenkampf insgesamt 34 Tote  und über 100 Ver¬
wundete zu beklagen . Ihre Zahl dürfte sich durch dieK begonnenen Kämpfe ohne weiteres erhöhen. VonRegierungstruppen sind 8 Mann tot und 24 ver-
wund et

In der Nacht zum Sams äg versuchte eine Abteilung
Spartakisten  einen ernsten Angriff auf ' den
^Hauptbahnhof.  Er konnte jedoch von den Re¬
gierungstruppen abgeschlagen werden . Bei dem Kampf
Hab es auf seiten der Spartakisten ackst bis zehn , auf
seiten der Regierungstruppen drei Verwundete . Die
Spartakisten bauen vor allem die Vororte Bilk und
Pierresheim zu festen Standpunkten aus , wo sie in den
Mtraßen Drahtverhaue und Barrikaden errichten.

Sowfet -Braunschweig.
Nach einer Mitteilung , die Berliner amtlichen Krei¬

sen zugegangen ist, ist in Brännschweig die Diäte«
Republik proklamiert  worden . Eine Bestä¬
tigung dieser Mi teilung steht aber noch aus und ist
«uch nur schwer zu erhalten , da Braunschweig vom
-übrigen Deutschland gänzlich abgeschnitten
ist . Die Reichsregierung wird sich voraussichtlich zu
diesen Vorgängen in Brännschweig nicht passiv verhal¬
ten , sondern vielmehr zu einer Reichsaktion schreiten.

Der verunglückte Generalstreik.
.. . Der am 1 April verhängte Belagerungszustand in

Stuttgart  ist , nachdem die außerordentlichen Kriegs-
-gerrchte ihre Tätigkeit ausgenommen haben , von der
Regierung aufgehoben Der Generalstreik ist überall zu
«ngunsten der Streikenden ausgefallen Meist wurde die
Arbeit bedingungslos wieder ausgenommen . Wo die
Arbeiter Lohn für die Streiklage verlangten , wurden sie
gbgewl «im . ^ .. -v

Die Pariser Konferenz.
Von amtlicher britischer Seite ivird erklärt , daß

alle bisher noch unerledigten Fragen so gut wie ge¬
regelt s ien , darunter auch die Frage der Verantwort-
lichke t für Verstöße gegen die Kriegsgeseke

Der Oberste  W i r t f ch a f t s r a t, unter dem
Vorsitz von Lord Robert Cecil . hat eine Entschließung
angenommen , die die Aufinerisamkeit der assoziierten
Regierungen auf den außerordentlichen Ernst der gegen¬
wärtigen wirtschaftlichen Lage Europas lenkt.

Tagesgeschichte.
-Deutsches Reichs __ _ .

Der Gesetzentwurf zur Errichtung eines
Staatsgerichtshoses  ist der Nationalversamm¬
lung zugegangen . Nach dem Entwurf bildet die Na¬
tionalversammlung aus ihrer Mitte einen Ausschuß von
15 Mitgliedern zur Untersuchung der Vorgänge in der
politischen und militärpolitischen Leitung des Reiches,
die zum Ausbruch , zur Verlängerung oder zum Verlust
des Krieges beigetragen haben . Die Verhandlungen sind
nicht öffentlich . Eine Vernehmung von Beschuldigten,
Zeugen oder Sachverständigen findest nicht statt . Hält
der Ausschuß eine Person für schuldig , so eröffnet er
gegen sie das Verfahren vor dem Staatsgerichtshof . Die¬
ser selbst wird bei dem Reichsgericht gebildet und be¬
steht aus 15 Mitgliedern . Vorsitzender ist der Präsident
des Reichsgerichts , Beisitzer sind die Präsidenten des
Reichsmilitärgerichts , des Preußischen Oberverwaltungs - i
gerichts , des Bayerischen Ovalsten Landesgerichts und
des Oberlandesgerichts Hamburg . Die übrigen Beisitzer
und ihre zehn Stcllverireter werden je zur Hälfte von
der Nationalversammlung und vom Staatenausschuß
gewählt.
i — Es wird bestätigt , daß der Reichssinanzminiftcr
und Stellvertreter des Ministerpräsidenten Schisser
sich mit Rücktrittsgedanken  trägt . Die Absicht,
zurückzutreten , hat der Minister schon seit etwa acht Ta-
gen , oh . .e 'daß er bisher ein förmliches Rücktrit -sgesuch
eingereicht hätte . Der Rücktritt hängt , wie mitgetetlt
wird , nickt mit politischen Fragen grundsätzlicher Natur
zusammen , sondern sein Grund soll angeblich auf dem
Gebiet des Beamtenwefens  liegen . Im übrigen
würde es sich aber dabei um eine reine Personalfrage
handeln , die eine grundsätzliche Bedeutung für die Zu¬
sammensetzung der Koal .tionsregierung nicht habe . j
t — Wie verlautet, wird als Folge der Friedenskund¬
gebung der Nationalversammlung der Reichspräsident
richten , in der er sich gleichfalls zu den Grundsätzen
Ebert eine Botschaft an das deutsche Volk
eines Rechtfriedens bekennt.

— Der Nationalversammlung ist ein Gesetzentwurf
über die Ermächtigung der Neichsregie-
rung zum Erlaß von Verordnungen  zu-
gegangen . Darnach wird die Rerchsregierung ermächtigt,
während der Tagung der Nationalversammlung mit
Zustimmung des Staatenausschüsses
und eines von der Nationalversammlung
gewähstcn Ausschusses von . 15 Mitgliedern diejenigen ge¬
setzlichen Maßnahmen ayzuordnen , hie sich zur Rege-
lung des Uebergangs von der Kriegs - in die Frie-
denswirtschaft oder aus dringenden "sonstigen Anlässen
als notwendig erweisen . Diese Verordnungen sind der
RationaGersammlung alsbald zur Kenntnis zu brin¬
gen und auf ihr Verlangen aufzuheben.

— Entsprechend dem int Vcrfassungsausschirß ange¬
nommenen Artikel 55a der Verfassung , wonach bei Ver.
tagungen des Parlaments ein parlamentarischer Aus-
schuß ei gesetzt werden soll , der die auswärt ae P "l ck
kontrolliert , wird die Nationalversammlung , bevoV sie tu
die Osterferien geht , einen solchen Ausschuß wählen , der
namentlich im Hinblick auf die Friedensver-
Handlungen  die Ueberwachung der auswärtig ey
Politik auoübcn soll.

i Der Reichsjustizministrr Otto LanBSberg).
welcher als Rechtsanwalt in Magdeburg tätig war , wirr'
dort von Kommunisten als Geisel für den verhaftete«
Mhrrr der Unabhängigen , Brandes , festgenommen wor¬
ben . Er sollte nach Braunschweig verbracht werden^

Nus der Fahrt nach dort wurden jedoch seine Begleiter
entwaffnet und er .selbst konnte unbehindert feine Reise
nach Berlin antreten . Landsberg gehört seit der Re¬
volution zu den Volksbeauftragten und trat dann als
^ustizmiurster in Las erste Reichsministerium ein . ^

Allerlei Nachrichten.
Kein Brot ohne Arbeit.

Von zuständiger St l 'e wird geschrieben : Bekannt-A ü . y « M'cur u *^ _ _ - — »
üch legt das B r ü s s c l e r A b k o" m m e n der Regie«
nmg die Verpflichtung aus , dafür Sorge zu tragen , daß
die von den Allsierten gelieferten Nahrungsmittel an
solche Personen , die infolge eigenen Verschuldens ar-
beitslos sind , nicht zugeteilt werden . Die Unter¬
händler haben ans der strengen Erfüllung dieser Bestim¬
mung mit Nachdruck bestanden . Dies macht Maßnahmen
erforderlich , die ohne allzu große Härte doch zu dem
gewünschten Ziel führen . Deshalb werden kurz-
fristige Lebensmittelkarten auf die
Dauer von nur einer Woche  ausgegeben , die
sofort beim Ausbruch eines Streiks  ihre Gültig-
keitverlieren.

In Nordfrankrcich.
Ungefähr 50 Delegierte der Pariser Friedenskonfe¬

renz haben aus Einladung der französischen Regierung
eine Reise durch das zerstörte Nordsrankreich unternom¬
men und die Städte Bethune , Arras , Cambrai , St.
Quentin , Charlny und Compiegne besucht.

Die Streikbewegung in Rom.
Der in R o m proklamierte Generalstreik ist

zusammengebrochen.  Die Arbeiter sind nur
zer -werfe in den Ausstand getreten . Der Stranenbas,,,.
verkehr ist eingestellt 1

Einer der Plündere » von St . Quentin in De«
land verhaftet.

O Brüssel,  4 . April . Das Kriegsministeriuw
det , daß man in Colca (Deutschland ) einen Mann
Giesen  verhaftet hat , der sich, a !S er dem 116 . <vj! ei>i
terie - Regiment angehörte , der Plünderung von St . n 4t|
tin strafbar gemacht hat . Nach seinen Erklärungen "?
dort die Plünderung systematisch stattgefunden . Die
war in mehrere Abschnitte geteilt worden . In jede», ^
diesen konnte ein Regiment handeln . Die Plünde
waren als regelmäßiger Dienst anfgefaßt . Giesen
die Erlaubnis , alles sich anzueignen und er sandte auch
große Mengen gestohlener Sachen nach Hause.

Kriegsbeschädigte und
Jnvalidenrent

Trotz aller Belehrungen erhält sich in den g* .
fen feer Kriegsbeschädigten  härtnäckig s?
irrtümliche Auffassung , eine Kriegsverletzung beqtütii
ohne weiteres einen Anspruch auf Invalidenrente Z
feie Versagung der Rente habe lediglich ihre Ursache ^
dem „mangelnden Entgegenkommen " der Versicherung
behorden . Diese Unkenntnis über Bedeutung und
der Invalidenversicherung ist um so bedaurrlicher.
fie  für viele kriegsbeschädigteRentenbewerber zu ein»,
Quelle der Mißstimmung und Erbitterung wird . *
■ .„Aach dem Gesetz ist die .Rentengewähnmg an dl-
Erfüllung bestimmter gesetzlicher Voraussetzungen a
knüpft , die für Kriegsbeschädigte und sonstige «ff
sicherte durchaus gleich find Die Invalidenrente soll
emm wirtschaftlichen Ausgleich für die Beeinträcht -aug
oder den Wegfall der Erwerbsfähigkcit bieten . Wann
dreser Zustand bei den Versicherten eingetreten ist. v
prmmt § 1255 der Reichsversicherungsordnung,
Invalide gilt hiernach , „wer nicht mehr imstande in
durch eme Tätigkeit , die seinen Kräften und Fähig !£
ten  entspricht und ihm unter billiger Berücksichtigun¬
seiner Ausbildung und seines bisherigen Berufes zua»,
mutet werden kann , ein Drittel dessen zu verdien -n
was körperlich und geistig gesunde Personen derselben
Art m,t ähnlicher Artbildung in derselben Gegend bml
®5 bcit  3 « verdienen pflegen ." Wer also dieses „gesch
lrc^ Drittel " noch verdienen kann , ist nicht erwerbs-
mrfahig rm Sinne des Gesetzes und erhält daher kein»
Rente ; wer das Drittel nicht mehr voll verdienen kann
«halt , aury wenn er noch fast ein Drittel der gewöün-
Scheu Erw ^ rbssahigkert besitzt, die volle Invalidenrente,
«m- C' f” ^ chßstab dafür , ob der Rentenbewerber die
Mrndestverdrenstgrenze durch Arbeitsleistung noch errei-

6ietet bcr  allgemeine Arbeitsmarkt . Jeder
Erwerb durch Arbeit kouimt in Betracht , der ihm nach
semen Fähigkeiten und Kräften auf dem gesamten - Ei-
werbvgebiet zugemutet werden kann . Aridererseits mutz
oder _die Tätigkeit im allgemeinen in sein Arbeitsge-

' unb er ?arf nicht auf eine ihm völlig fremde
«cschastlgung verwiegen werden Erwerbsunfähigkeit i»
also Nicht gleichbedeutend mft Berufsinvaltdität . Ein
Dachdecker, der an Schwindel leidet und deshalb seinen
Beruf aufgeben muß , kann fiir jeden anderen Berus
voll erwerbsfähig sein . Invalidität kann bei ihm also
u »cht anerkannt werden . Dieser Unterschied wird von

Kriegsbeschädigten häufig verkannt , wie der immer
wiederkehrende Einwand beweist , er könne nicht mehr
so viel verdienen , wie in seinem früheren Berufe Ein
Berufswechsel , der den Kriegsbeschädigten mft seiner
verbliebenen Arbeitskraft auf den für ihn in Betracht
kommenden Arbcitsmarkt führt , begründet also keine Er¬
werbsunfähigkeit »m Gesetzesstnne , auch wenn der Be«
rufswechsel einen geringeren Arbeitsverdienst zur Folge
§at . Bezüglich der Ermittelung des gesetzlichen Lohn«
Drittels ist der Durchschnittsverdienst der Arbeiterklasse
»n Betracht zu ziehen , der . der Rentenbewerber nach
Deinem Entwickelungsgang angehört hat . Ein Fachar¬
beiter zum Beispiel , der Invalide zu sein behauptet,'
«mn nicht mit einem Arbeiter verglichen werden , der,
!wie etwa ein landwirtschaftlicher Arbeiter , auch nicht
«ine annähernd gleiche Ausbildung aufweifen kann ; der
Pergleichsmaßstab muß vielmehr dem Verdienst eines
doll erwerbsfähigen Arbeiters seiner Klaffe entnomnien
ßckerden. Kann der Rentenbewerber hiernach nicht mehr-
«tu Drittel des Durchfchnittsverdienstes - eines solchen
Normalarbeiürs verdienen , so ist r r erwerbsunfähig und
rentenberechtigt . Er >verbsunfähigteik ist hiernach um so
eher anzunehmen , je höher der Verdienst des zum
Vergleich hcrangezogenen Arbeiters ist.

Entscheidend ist lediglich die Fähigkeit , das nach
den dargestellten Grundsätzen ermittelte Lohridrittcl za
erwerben . Daher begründet ein Mangel an Arbeitsge¬
legenheit und eine sich hieraus ergebende VerdienstlosiS'
keit keinen Rentonanspruch . Die Invalidenversicherung
gewährt nur Schutz gegen Arbeitsunfähigkeit , nicht ge«
gen Arbeitslosigkeit . Es ist eine irrige Ansicht der Kriegs¬
beschädigten , der Lazarettaufenthalt allein oder die
Unmöglichkeit , eine Arbeitsgelegenheit zu finden , schließe
schon Erwerbsunfähigkeit und damit einen Rentenan¬
spruch in sich. Das Gesetz gebietet die Ablehnung des
Rentenantrages , wenn kein Zweifel darüber besteht,
daß der Rentenbewerber die gesetzliche Mindestvcrdienst-
grenze nock) erreichen kann ; diese Frage wird , das be¬
zeugt die Erfahrung , von den Versicherungsbehörden,
mit besonderem Wohlwollen geprüft ; aber das Entge¬
genkommen hat seine Grenze an den gesetzlichen Be¬
stimmungen.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.
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Zur Darnachachtung.
* Oestrich,  14 . April . Artikel 12 der Verordnung

de» Kommandierenden Generals der X . Armee vom 1. 12 . 16-
lautet : „Keine Vereinigung , keine Vorstellung , keine Ver¬
sammlung . irgend welcher Art darf ohne Erlaubnis der»neu » ivtiujci «ici uac [ vyne isriuuuni*
OrtS -Militärbehörde und ohne vorherige Vorlegung und
beglaubigte Annahme des Programm » durch dieselbe statt¬
finden . " Vorstehende Bestimmung wird erneut mit dem
Hinweis veröffentlicht , daß von ihr nicht nur politische,
sondern Versammlungen jeder Art , einerlei w» und zu
welchem Zwecke sie stattstnden , betroffen werden . Stcafba*
sind auch die Wirte die ihre Räume zu solchen Versamm¬
lungen zur Verfügung stellen ohne sich vorher die schrtstliche
Genehmigung d?r Militärbehörde vorlegen zu lassen.

Lebensmittel ver französischen Armee für die
Bevölkerung.

* Aus dem Rheingau,  14 . April . Die französische
Armee verteilt seit einigen Tagen Mehl , Fett , Reis und
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tos eln als Unterstützunga» die Bevölkerung, verschiedene
s,itungsmeldungen haben in den letzten Tagen falsche An-

gber die so gelieferten Mengen gemacht. Deswegen
wir da« Publikum gegen solche falsche Berichte.

Man hatte zuerst die Absicht, diese Unterstützung nur den
Anwohner» der sehr bevölkerte» Zentren , u gewähren.
Die deutschen Behörden bemerkten aber , daß es sehr schwer

würde, die Empfangsberechtigten von den anderen zu
Unterscheiden, daß dieses einen großen Zeitverlust in der
«erteilung verursachen würde und daß eine Bevorzugung
Beschwerden chervorrufen würde. Wegen dieser Grüude hat
«eneral Mangin beschlossen, die Unterstützung allen Bersor-
aungsberechtigte» zu erteilen. Da aber die Gesamtmenge
hxr Lebe»smittel , die die französische Armee entbehren kann,
beschränkt ist, wird di« einem jeden zustehende Menge kleiner
lein, als es zuerst vorgesehen war . Die Menge wird aber
für alle gleich sein und die Verteilung wird so bald als
Möglich erfolge».

Zur Warnung.
* Höchst , 14. April. D»S französische Militär-

Polizeigericht  verurteilte den Gärtner Schneider von
Lberliederbach zu 2000 Francs Geldstrafe wegen verleum¬
derischer Anzeige französischerSoldaten , »nd den Bürger«
nreister von Oberliederbach ebenfalls zu 2000 Franc » Straf «,
Weil er bescheinigte, daß diese Anzeigen «ns Wahrheit be¬
ruhten, »hne sich von der Richtigkeit der Angaben zu über¬
zeugen.

* Wiesbaden,  14 . April. Der Arbeiter Polonard
Ataubach au» Flörsheim kam Mitte März d. I ». mit der
Bahn von Frankfurt auf dem FlörSheimer Bahnhrf an.
Die Kontrolle hielt ihn an und revidierte chn. Man fand
bei ihm zwei Briefe und zwei Nummern der in Frankfurt
erscheinenden„Volksstimme". Bei einer daraufhin bei ihm
dorzenommenenHaussuchung wurden einige ältere Nummern
des Blattes gefunden. Das französische Militär - Po-
j i z e i g e r i cht Wiesbaden-Land verurteilte Staubach wegen
Anführung von Briefen und Zeitungen au» dem unbesetzten
Deutschland, zu einem Monat Gefängnis.

Lebensmittelliesernng
X L a n g e n s chw a l b a ch, 10. April . Herr Land¬

rat von Trotha  veröffentlicht folgende» : Die franzö¬
sische Verwaltung hat durch meine Bekanntmachung im Aar¬
boten vom 1. April d. IS . mitteilen lassen, daß sie ihrer¬
seits mit allen Mitteln auf die Ablieferung der vorgeschrie¬
benen Nahrungsmittelmengen dringen und die Bürgermeister,
bie Gemeinden und die einzelnen Landwirte , die ihre Pflich¬
ten auf diesem Gebiet nicht erfüllen, bestrafen wird . Der
Herr Administrateur du cerele d'UntertaunuS hat nunmehr
die Bürgermei st er Puff von Strinztrini-
tatis und  Müller von Panrod  mit einer Geld-
strase von M 500 .— belegt, weil sie die Landwirte ihrer
Gemeinde nicht genügend zur Erfüllung ihrer Butterlieferungs¬
pflichten angehalten und es versäumt haben, die schuldigen
Landwirte zu melden. Der Herr Administrateur wird ge¬
gen jeden Bürgermeister, der auf dem Gebiet der NahrungS-
mttelverforgung nicht feine Pflicht tut , ebenso Vorgehen
«d auch jede Verfehlung der einzelnen Landwirte bestrafen.

Maßregelungen.
< Homburg, (Rheinpsalz ) 12. April . In der hie¬

sigen Gegend wurden gegen die streikenden Bergleute genau
wie anderwärts Maßregeln ergriffen. Unter militärischer
Bedeckung wurden zuerst 16 Bergleute in» AmtSgerichtS-
gerichtsgefängnis gebracht und dann nach dem rechtsrheinischen
Äebiet Geutschlands in Militär -AutoS weiter befördert.
Neuerdings wurden wieder 20 Bergleute , dabei auch ein
ilrbeiterfekretä» eingebracht, die wohl ebenfalls nach dem
«»besetzten Gebiet abgeschoben werden. ES handelt sich durch¬
weg um Leute aus dem Hamburger und St . Jngberter Bezirk.

Willkürliche Landaufteilung.
* Gießen,  11 . April . Gewaltsames Vorgehen in

Nagen der Landaufteilung wird aus einzelnen Gemeinden
Lberheffen» gemeldet. Arbeiter drangen i» verschiedenen
^utthöfen ein und forderten von den Besitzern sofortige Auf¬
teilung und Hergabe von Landbesitz.

Silberne Markstücks
werden seit einigen Tagen hier »ufgehimft; für baS Stück
wird 1.65—1.85 Mk. bezahlt. Da es sich hier wieder
"»r um unlautere , unser Volksvermögen schädigende Ge¬
käste handelt, ist eS Pflicht̂ jeden ber Aufkäufer sofort
dem nächsten Schutzmann zu übe»geben.

Die Vermögensabgabe.
-*  Die große Vermögensabgabe soll einen Ertrag von

40 Milliarden abwerfen. Die Vermögen bi» etwa
3°0OO Mk. sollen frei bleiben. Die Staffelung beginnt
*it 5 Prozent und steigt sehr rasch nach oben. Der Durch-
Mtt»ersatz wird etwa 15 Prozent betragen.

Die neue Uniform.
. * Für die neu zu bildende Reichswehr wird gegenwärtig
wl Kriegsministerium über eine neue Bekleidung beraten,
^swei herrscht der Grundsatz vor, Offiziere und Mannschaften
7™ Ausnahme der Rangzeiche » völlig gleich zu kleiden . Im
Vnen Standort und auf Urlaub wird außer Dienst keine

Schußwaffen nur aus dienstlichem Anlaß auf besonderen
esehl getragen. Für alle Dienstgrade ist das Jnfanterie-

^wengewehr bestimmt. Einseitiger Grußzwang besteht nicht.
ft**e®en ^steht für Vorgesetzte und Untergebene die Pflicht,
^ gegenseitig zu grüßen, toobei der Jängere und im Dienst-

8jro Niedere dem Aelteren zuvorkommen muß. Im Weichbild
"«erer Städte ruht die Grußpflicht, ebenso in belebten
JTer.tlidEjcn Räumlichkeiten, wie innerhalb aller Menschen-

' Sammlungen.
Eine turnfreundliche Stadt.

Würdigung der idealen Bestrebungen der
wissî ^ tvereine hat die Stadt Köln eine besondere

Turn-
Kom-

inlj‘ un „Turnen und Sport " gebildet, in der die allge-
gefftvln Tu ?" ' und Sportfragen beraten und nach Möglichkeit
M"« trt werden. Alle Angelegenheiten, die sich auf diese

werden in einer besonderen Abteilung
Die Stadtverordneten -Versammlung in Köln

b,e daß vom 1. April ab denjenigen Vereinen,
^arnk>u e*ne  ermäßigte Miete für die Benutzung städtischer

l/ U zahlen hatten, bi« Turnhallen mietfrei über-
e>»Müts Der Oberbürgermeister betonte, daß

^""ahme dieser Vorlage den Turnvereinen
geben solle, wie gern die Stadtverordneten -Ver

die
zu

sammlung ihre Bestrebungen zu fördern bereit sei. In
Zukunft werden die Turn - und Sportvereine im Interesse
der Kräftigung , Gesundhaltung und Ertüchtigung unserer
Jugend , namentlich im Hinblick auf den Fortfall der mili¬
tärischen Ausbildung, eine besondere Aufgabe zu erfüllen haben.

Feuerversicherung.
Der Jahresbericht der Gothar Fenerver-

sicherungsbank auf Gegenseitigkeit  über das
98. Geschäftsjahr 1918 weist folgende Zahlen auf:  Feuer¬
versicherung.  Bersicherungssummen : 9 664 066 600
Mk., Beiträge Mk. 32 332 438. 40 Pfg., Schäden : Mk.
r 931 598 . 30 Pfg . — Einbruchdieb st ahlver-
sicherung.  Versicherungssummen : 1 575 804 300 Mk.,
Beiträge : Mk. 8002081 . 90 Pfg., Schäden : Mk. 2 104 991.
10 Pfg . Der Uekerschuß beträgt Mk. 22 413 404. 30 Pfg.
Davon komme» zur Rückzahlung «n die Versicherten in der
Feuerversicherung lO°/0 der eingezahlten Beiträge,
in der Einbruchdiebstahlversicherun -g gemäß
des niedriger bemessenen Bruttobeitrages ein Drittel dieses
Prozentsatzes mit 23°/, . Die Ba»k betreibt beide Per-
stcherugszweige nach dem Grundsatz der reinen Gegenseitig¬
keit. ' ,

— Die Lederpreise . Vor kurzem war die Mel¬
dung , daß eine Erhöhung der Lederpreise einlrctcn
weroe , als unrichtig bezeichnet worden . Inzwischen ist
die Erhöhung der Lederpreise bereits eingetreten , für
Schuhmacherleder wird 30 Mark, für Saltlcrl .d .r 28
Mark das Kilo gefordert und bezahlt Ob der Höchst¬
preis niedriger ist, kommt für den Lederverarbeiter gar
nicht in Betracht, will er Leder haben, so mutz er eben
die geforderten Preise anlegen. Wie sprungweise die
Lederpreiserhöhung vor sich gegangen, ist daraus zu
ersehen, datz im Dezember für Schuhmacher, wie auch
Sa tlerleder nur 10 Mark das Kilo bezahlt wurde , in
drei Monaten also 300 Prozent Aufschlag erfolgt ist.

— Die Materialvcrteuernng im Bnchdruckgc-
werbe . In welcher Weise die Materialverteuerung , die
das Buchdruckgewerbe zu tragen hat , gegenüber den Frie¬
denspreisen gestiegen ist, geht aus nachfolgender Auf¬
stellung hervor : Farben 500 Prozent , Drucksirnis, Fir-
niscrsatz 600 Prozent , Walzen 400 Prozent , Schmieröl
600 Prozent , Bänder , Zurichtematerial und dergl . 500
Prozent , Waschmittel, Putzmmel , Lappen 600 Prozent,
Kehlen 500 Prozent , Strom und Gas 300 Prozent,
Schriften 300 Prozent , Setzmaschinenmetall 400 Prozent,
Utensilien aus Metall und Holz 500 Prozent , Kleb¬
stoffe, Klcisterersatz 500 Prozent , Holzzwirn, Heftdraht,
Packmaterial 800 Prozent , Stereotvp -Me.'all , Weichblsi
400 Prozent , Stereotyp -Matcrialirn 600 Prozent , Roll-
und Speditwnsgeldcr und Mehrfracht 400 Prozent.

— Billiges Gemüse . Jetzt ist die richtige Zeit,
das junge zarte Wildgemüse zu sammeln und für die
Ernährung zu verwenden . Das Gartengemüfe ist poch
schwer und nur zu hohen Preisen zu bekommen. Scheue
man die geringe Mühe nicht und hole sich unentgeltlich,
was aus dem Frühjahrstisch der Natur geboten wird.
In erster Linie kommen die jungen Blätter des . Löwen¬
zahns und der Brennessel in Betracht. Am besten mische
man die beiden Pflanzen in ungefähr gleiche Teile . Als
Zugabe , um das Gemüse noch mehr zu verfeinern , nehnre
man kleine Mengen von Sauerampfer und Spitzwegerich
dazu Das ganze wird wie Spinat zubercitet. Es ist
ein wohlschmeckendes, blutreinigendes , den Spinat voll¬
ständig ersetzendes Gemüse. Die Pflanzen sammelt
man an Wegrainen und Wiesen; das Putzen derselben
macht nicht viel mehr Mühe als das des Spinates . Die
Abfälle lassen sich als Futter für die Haustiere verwen¬
den . Man sammle aber nicht auf Wiesen, die kürzlich
erst mit Pfuhl oder mit künstlichem Dünger gedüngt
worden sind!

Vermischtes.
...-"Die ArbeitSlosen -Unterstützung . Eines schönen

Lages kam eine Frau in die Schule und sagte zum Leh¬
rer : „Herr Lehrer, lassen Sie heute meinen Sohn T.
aus der Schule, er soll für den Herrn P . etwas schas¬
sen, do kann er was d'bci verdienen." Der Lehrer
schaute die Frau verwundert an und sagte: „Ja , Sie haben
doch noch einen 17jährigen Sohn daheim, kann er die
Arbeit nicht schaffen«' — Schaffen?" war die Entgeg¬
nung , „der soll schaffen, da verliert er jo die Arbcits-
losen-lllnterstützung!"

Prolet Rosenfcld . In der Preußischen Landcsvcr-
sammlnng haben, so schreiben die „Wests. P . N .", die
Unabhängigen gefordert, das ganze Vermögen der
Hohenzollern einzuzieben, nicht nur die Krongüter , son¬
dern auch den Privarbesitz. Der Antrag , den di? Un¬
abhängigen selbst als Ausnahmegesetz bezeichncten, war
um so komischer, als der unabhängige Redner selbst, Dr.
Rosenfeld , seinerzeit als Justizminister einen Ausschuß
einberufen hat , der prüft , welche Güter den Hohenzol-
lern als Kronenträgern und welche ihnen privat gehö¬
ren Dieser Demonstrations - und Agi ationsantrag gab
Dr . Friedberg Anlaß zu der stürmisch belachten Be¬
merkung , daß man ebensogut das aus dem Lederhandel
herrührende Vermögen beschlagnahmen könnte, wie das
Privatvermögcn der Hohenzollern. Die Bemerkung traf
den Dr . Kurt Rosenfeld, den Wortführer der Unabhän¬
gigen , dessen jüngst verstorbener Schwiegervater ein viele
Millionen schwerer Lederhändler gewesen ist. Der glück¬
liche Erbe redet seitdem mit doppeltem Pathos im Na¬
men „des preußischen Proletariats ".

Ein guter Papa . Ein Herr mit drei Kindern trat
— so erzählt das Stockholmer „Astonbladet", in ein
Restaurant . Nachdem sich alle um einen Tisch gesetzt
halten , sagte er: „Na, Kinder, Ihr seid wohl hungrig ?"
„Ja , ja ." „Eßt Ihr gern Wurst?" „Ja , ja , ja ." „Lie¬
bes Fräulein , wandte er sich an die Kellnerin , geben Sie
Sie ihnen drei Würste und mir zwei, das sind fünf.
So , Kinder , nun eßt!" Das wurde ein Klappern mit
Messern und Gabeln ; die Würste wurden vertilgt , —
und die Kinder leuchteten wie die Sonne . „Sehr schön!"
„Wollt Ihr noch mehr Wutst?" „Ja , ja !" „Fräulein,
noch drei oder vier Würste!" Auch diese verschwanden.
Dann forderte der Gast drei Glas Bier , die er mit
Behagen austrank Darauf nahm er seinen Hut und
sagte zu den Kindern : „Nun müßt ihr ganz artig eine
Weile warten . Ich will mir nur ein paar Zigarren
holen und ich bin gleich zurück." Es vergingen fünf
Minuten , eine Viertelstunde, eine halbe. Da sagte der
Wirt zu den Kindern : „Es ist schrecklich, wie lange Euer
Papa foribleibt ." „Ach, das ist gar nicht unser Papa ",
-erklärte eins von den Kleinen. „Wir spielten aus der
Straße , da kam der fremde Herr zu uns und fragte,
ob wir gern Wurst essen Wir sagten ja , und da nahm
er uns mit hierher . ■

' Landwirtschaftliches.
(:) lieber die Fcrkelhöchstpreise wird geschrieben:

„Grau , Herr , ist alle Theorie !" Dieser Ausspruch patzt
so recht auf die neulich festgesetzten Ferkclhöchstpreise.
Wenn man sich nämlich diese etwas näher betrachtet,
wie sie nach der letzten Verfügung festgesetzt wurden , so
ergibt sich folgendes Bild : Der Züchter darf für ein
Ferkel mit Lebendgewicht bis zu 20 Pfund 100 Mark
verlangen , also pro Pfund 5 Mark . Für ein Ferkel
über 20 Pfund ist aber der Preis aus 4 Mk. pro Psd.
festgesetzt, also bekommt der Züchter für ein Ferkel von
24 Pfund nur 96 Mark . Obwohl also das letztere
Ferkel um 4 Pfund schwerer ist als elfteres, werden
doch für dieses 4 Mark weniger vereinnahmt . Ebenso
verhält es sich mit den Ferkeln von 35 Pfund und dar¬
über . Ein Ferkel von 35 Pfund darf nach den festge¬
setzten Höchstpreisen 140 Mk. kosten; ein solches von 36
Pfund dagegen bringt nur 136.80 Mk ein. Also lut
jeder Käufer gut , wenn er sich ein zwar schweres Fer¬
kel kaust, aber dafür weniger bezahlt.

(:) Mangel an Kali -Düngemittel . Die int .ral-
liierte Kommission hat den Bezug von Kali-Tüngemit-
tcl aus dem unbesetzten Deutschland verboten; infolge¬
dessen ist das besetzte Gebiet bisher ohne diese Dünge¬
mittel geblieben , was einen erheblichen Mindererlrag bei
der Ernte Hervorrufen wird . Neuerdings werden nun
ganz geringwertige Kalidünger und zwar 20prozentige
Kalisalze , die kaum den Wert der,Fracht  haben , aus
anderen Kaliwerken angeboten und zwar zu einem Preis
von 21.70 Mk. die 100 Kilo, was ungefähr der vier¬
fache Preis ist gegenüber den Kalishndikatspreisen von
Berlin.

(!) Der deutsche Viehbestand . Ohne Berücksichti¬
gung von Elsaß -Lothringen hat der deur'che Viehbestand
während der Kriegszeit folgende Veränderung erfahren.
Es waren vorhanden an männlichem Groß¬
vieh  am 1. Dezember 1912 1 251 954 Stück, am 1.
Dezember 1918 1 147 223 Stück (Abnahme 8,4 Proz .) ;
an Kühen  in den genannten Zeiten 10 646 869 und
9 285 367 Stück (Abnahme 12,8 Prozent ) ; an Jung¬
vieh  6 072 791 und 5 252 135 Stück (Abnahme 13,5
Prozent ) ; an Schafen  5 957 791 und 5 29-9 008 Stück
(Abnahme 11 Proz .) ; an Schweinen  21 492942
und 10 080 376 Stück (Abnahme 53,1 Proz .) . Aber nicht
nur diese Zahlen sind maßgebend, vielmehr ist auch der
Rückgang des Lebendgewichtes des angegebenen Schlacht¬
viehes zu berücksichtigen. Eine Verminderung bis zu 40
Prozent ist bei den einzelnen Viehbeständen eingetreten-

Mit einer Träne»
Aeußerer Frieden , inneres Hetzen,

niemand wird sich überschätzen»
der aus seinem Spiegel schaut:
wie es ihm am Dasein graut.

Unseres Volkes Notexamen
schleicht aus langem Weg zum Amen
nur die höchste Kommission
weiß den wahren Grund davon.

„Einesteils der Eier wegen,
welche diese Vögel legen»
anders , weil man dann und wann
einen Braten haben kann."

Wichelm Busch hat das Zerwürfnis
umgewandelt zur Bedürfnis-
frage für den anderen Tag , .
Wenn man ihn erleben mag.

Earl Helling -Essen. —

Weinzeitung.
6 Au » Rheinhessen,  11 . April. Verkauft

wurden in Oppenheim 8 Halbstück »nd ein Viertelstück
1918er zu 8000 Mk., 10 Stück zu 7800 Mk., in Riebe,-
Saulheim 8 Stück 1917er zu 8700 Mk., in Dexheim
einige Stück 1917er zu 9000—9500 Mk., in Kchernsheim
3 Stück 1918er zu 9000 Mk., in Udenheim einige Bestände
1918er zu 6»00 Mk., in Dienheim mehrere Stück 1918e»
zu 6400 —6600 Mk., in Waldulfersheim 3*/, Stück 1917e»
r» 10000 Mk., in Osthofe» mehrere Bestände 1918er zu
6500 Mk. das Stück. In Gunter»bl«m gingen etwa 50
Stück 1918er und 1917a »Weine in anderen Besitz übe», wobei
für da» Gtück 1917er 10000 Mk., 1»18er 6500—7000
Mk. erlöst wurden.

4P Oppenheim,  9 . April. Verschiedentlich wurden
die Weinbergsarbeiten durch ungünstiges Wetter aufgehalten,
doch konnten sie in letzter Zeit wieder besser voran gebracht
werden . Das freihändige Weingeschäft weist immer einige«
Leben auf . So kosteten in letzter Zeit in Hettenheim 5
Stück 1918er , Gau-Oderheim 5 Stück, Nieder-Saulheim 10
Stück, Wöllstein 8 Stück und Flonheim 6 Stück 6000 Mk.,
Dalheim 10 Stück 5500 Mk., Bechtheim8 Stück 6700 Mk.,
Nierstein -6 Stück 8000 Mk., Oppenheim 14 Stück 7500
Mk. das Stück.

- Aus der Rheinpfalz,  18 . Ap»il. Die großen
Mengen rumänischer Weine,  die für die durchziehenden
deutschen Truppen bestimmt waren, wurden von der fran¬
zösischen Besatzung beschlagnahmt. In Diedesfeld werden
diese rumänischen Weine gegenwärtig in Fässer von 250
Ltr . gefüllt . '

- -̂ VonderMosel,  12 . April. Der höchste Preis,
der bi» jetzt für Mosel-, Saar - und Ruwer-Weine angelegt
worden ist, wurde für ein Fuder Bernkasteler Doktor
1917er Auslese jetzt bezahlt. Der Preis stellte sich auf
40 030 Mk.

C Bernkastel,  10 April. Die Nachfrage nach-
1918er wie auch den noch lagernden 1917er Weinen hat
sich durchaus auf der Höhe gehalten. Fortgesetzt wurden
größere Bestände zu hohen Preisen verkauft. Das Fuder
1918er stellte sich auf 6000- 8000 Mk. Die Preise skr
1917er wurden meistens nicht genauer bekannt, Kochstellen
sie sich wohl auf etwa 18 000—22 000 Mark für das Fuder'

Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich.

_ ß / an die Abgabe der verfallene«
Ausweise.

t

/
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Im Wege der Zwangsvollstreckung soll «m 25. April

1919, nachmittag* 21/* Uhr, im « athau» zu Erbach  das
in Erbach, Hauptstraße 2L belegene

Wohnhaus mit Garte« «»d Nedeagebiistie
— Größe 6,50 Ar — versteigert werden.

Das Wohnhaus ist für den Gastwirtschaftsbetrieb ein¬
gerichtet.

Eltville , de» 12 . April ISIS.
Das Amtsgericht.

SDP*

frühjahrs-
teeiten
für Deutsch« Hemtt'XUidung

Anzug -, Paletots -und Hosen -Stoffe aus Kammgarn,
Cheviot und Foule , das Meter Mk. 45.—, 65.—,
75.— bis 125 .—.

für Xotnnusihautei'jtuzügc
Mk. 95.—, 125 .—, 175 .— in grosser Auswahl,

für DamcttJackei'XUidcr
schöne moderne Farben , gute Qualitäten, aus
Cheviot , Streichgarn und Foule , das Meter Mk.
45.—, 65. - , 75 .—.

für Landwirt« und Arbeiter
besonders starke Qualitäten aus Ia. Doppel -Zwirn
und Buckskin , das Meter 26.—-, 30.—, 40.—.

Neue Waren
ans dein Eisass eissgetroffen:

Hemdenflanell
weiße Hemdentuche

Bieber für Unterröcke
Blusenstoffe in 70 cm Breite

fertige Frauen -Hemden

voiff̂ k. 6.90 bis 9.50

i> » 4.50 i, 8.25
6.50

: 9.00 .. 12.00

en „ 21.00 „ 28.00

99
20.00

Dingern.

für Kellerneubau

Jacob Horz . Winkel,gef «^
Näheres zu erfahren an

Baustelle.

Bauunternehmer Firma Kopp.

tatst teer
Fernruf 274 WIESBADEN Kirchgasse 42
Herren-und Knaben -Kleidung Grosses Tuch-u.Buckskinlager

FEINE MASS -SCHNEIDEREI

Große Auswahl in

Schuhwaren

Gothaer Feuerversicherungsbank auf Gegenseitigkeit.
Im 3ahre 1821 eröffnet.

Der Ueberschuss des Geschäftsjahres 1918 beträgt für die Foucrversicliorung.
70 Vom Hundert

der eingezahlten Beiträge, “ für die Einbruchdiebstahl -Versiclierung gemäss
der niedrigeren Einzahlung ein Drittel des vorstehenden Satzes , 23 Vom
Hundert . . . . c ..

Der Ueberschuss ■wird auf den nächsten Beitrag angerechnet , in den im g 11
Abs . 2 der Banksatzung bezeichneten t allen bar ausbezahlt.

Auskunft erteilen bereitwilligst die Unterzeichneten Agenturen:
Büdesheim a. Rh . : Eduard Wuppermann , Grabenstr . 18.
Eltville a . Rh . : Josef Fellmer,
Johannisberg i. Rhg . : Fritz Gölte.

sowie Kommnnikanden - und Koufirmantenstiefel
empfiehlt

Franz König , « rbach, Markt.

Billiger Möbel-Verkauf.

* EX.VÄJCMCU .VG5 .V »

Durch vorteilhaften Einkauf bin ich in der Lage nach¬
stehend aufgeführte, tadellos erhaltene Möbel besonders
preiswert abzugeben:

1 SdlhfaittUtKtf Ia" nU^6 poliert , besteh, aus 2 Betten. _ mit Patentrahmen , Schrank, Wasch
kommode mit Siegel und Marmor , Aacht- Jygjg 1320schränkchen mit Marmor
Plüschsofa mit 2 Sessel 350, Plüschsofa 180, Biedermayers- fa
350, « chlafsofa 450, 1- und 2tür Kleiderschränke75—180,
Spiegelschrank 3S0, Bücherschrank230, Nollpult mahag . ein¬
gelegt 350, Schreibtisch 120 und 450, runde und ovale Tische,
Paneelbretter , 'Trumeaurspiegel , einzelne Betten , Bilder,
Uhren, « rminrtec -, Srllrs »I,r - u. Kokosteppiche, Portieren,
Stores , Tischdecken re..

H . Wimmers , Wiesbaden , 5
Helenenstrasse 31 (an der Wellritzstrasse). "

Schlafzimmer mit 1- , L- und 3tür . Spiegelschränken
von 630,750 , 820 , 900 , 970,1190 , 1240 , lbOO,1800,
1950 , 2100 , 2300 , 2500 , 2700 , 2800 , 3000 , 3500 Mk.
Elegante Speisezimmer von 1500 bis 5000 Mk.
Wohnzimmer von 400 Mk . an . Küchen -Einrich¬
tungen von 30 — 900 Mk ., moderne Vertikos , Büffets,
1- und 2tür . Spiegelschränke , Kleiderschränke , Küchen-
schränke, Bücherschränke , Schreibtische , alleArkenDiwanL,
Chaiselongue , Sofa mit 2 Sessel , Trümo -Spiegel , Betten
in allen Preislagen , Matratzen , Patentrahmen in allen

Größen , Sofa -Umbau.

Neu eingetroffen!

Möbel -Bauer , Wiesbaden,
Wellritzstraße 51

Kaolin. Prinatsdnle
Jf. Leider

Gegründet 1^98Wiesbaden
Kahnhofjir.2, SckeKheinstr.
Tag- uud Abendkurse
Am 15. Aprll und1. Mai
Beginn neuer Halbjahrkurse

und Einzelfächer.

zu Dienstsnü

GeruchSose Schuhcreme
Marke Eilfix und Walir

Ia . Wagen - und Lederfetf»
Jf Echtes Fussbodenöl ^

Fettschmiepseif e
von höchster Schaum- und Reinigungskraft.

Chem. Produkte,
Wiesbaden , Dotzheimerstr. 75.

Danksagung.

Für die überaus herzliche Teilnahme bei dem
Heimgang meines lieben Gatten , unseres lieben
Bakers , Schwiegervaters , Großvater » und Urgroß¬
vaters sagen wir allen unseren herzlichen Dank.

Winkel , den 15 . April ivlv.

Tut Kaien der trauernden Hinterbliebenen:

Frau flau Hnbernsgd
und Kinder.

ZurKommunion
empfehlen wir

Kath. Gesang- und Gebetbücher

Kommunion=Glasbilder und
kleine Bildchen

Rosenkränze u. Rosenkranzetuis
sowie sonstige passende Geschenke

F̂heingauer Bürgerfreund,
Oestrich a. Rh.

Kurz die Arbeit,
Lang die Ruh*,
Putzt mit Erdal
Pu die Schuh!

Tüchtiges Mädchen,
gesetzten Alters , für alle Hauz.
arbeiten , gegen hohen Lohn
gesucht.

Anerbieten unter L . 100
den Verlag dss . Bl.

* # »*><«» •
letzter« » C

Mein Sohn , 15 Jahre alt,
möchte das

Schlosserhandwerk
erlernen . Näheres bei
Anton Krams VI.» Kiedrich.

Gut erhaltende fast neuer

Landauer
evtl, auch

Kalbverdeck
zu verkaufen.
Näheres in d. Exped. dfs. Alt.

Och
stiresfend
Magna
Aafchine«
scher Be
jjtoie allg

Eisernes Tor
und 2rädrriger

^»toßkarren
zu verkaufen. Anznfehe« vo«.
2—6 Uhx. Wo, sagt d. Exped.

Lederstiefel
frisch eingetroffen **ip|

, ' für
Herren , Game « « . Kinde»

'Erbach a . Rh.

Elektromotoren
zu verkaufen!

1 Motor zn */,P .E . u . 115 Volt
1 Motor „ , „ SO „

Offerten nur schriftlich a»

Dass WM
Eltville.

Eine große fette

Ziege zu vertansek
gegen eine frischmelkende oder
trachtbare.
' Näh. in der Expdt. ds. Ztg.

Durch
Grund des
Waffenstillst

SN -'
IS. Februi
angeordnet,
industrielle
behiirteile
landwirtsch
von deutsch
oder Frani
behörden
Ms irgend
nahmt we
daß dieV
berührten
verboteni
verbotent
fügungen
streämgi
nähme en
durch bas
Freigabe.
a) Wer tr

Besitzet
Gegen)

b) wer zi
Gewal
sie zer
Pflicht!
April
Mafch
unter
zu erf
sollen

für

Ein zweiteiliger

Aasenstall
mit junge « Hase « zu ver¬
kaufen.

Näh. in der Exp. d. Bl.

Ob
Ausland

Geo
iumverh
haben, :

schwarz —gelb —braun

PnlsUsf», Fitten
Matat Adam Etlanna , Oaatrtofe

Ein gut erhaltenes

Roffor
nebst zwei Kind er sch litten
darunter ein eiserner, sofort

zu verkaufen.
Albert Brück,

Winkel , Hauptstr . Nr . 110.

Kräftige

Rindlederschuhe
(Handarbeit)

in Größen 28 — 42 wieder
vorrätig.

Johann Schwarz.
Oestrich.

Alleinhereteller:
Werner & Merz , Mainz.

izn kaufen gesucht!

des obere« , Rheinganes.
Gründonnerstag.

10 Uhr vorm . : Gottesdienste
Beichte und hl. Abendmahl
in Erbach.

Karfreitag.
10 Uhr vorm . : Gottesdienste

Beichte und hl. Abendmah
in E>.bach. . «

4 Uhr nachm. : Gottesdienst,
Beichte und hl. Abendmah
in Niederwalluf.

8 Uhr abends : Andacht in Df
Christurkapelle zu Eltvme-

k

A neues taMpbon
zu verkaufen.

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung.

eine gut erhaltene

Häckselmaschine.
Näheres wolle man mit

Preisangebot der Geschäftsstelle
dieser Zeitung pütteilen.

Oestrich.
Gründonnerstag , 17.
5 Uhr nachm..: Gottesdienst-

Beichte und Feier deS y -
Abendmahls . >

Charfreitag den 18.

100 eichene

Weinbergsblöcka
abzugeben.

Oestrich »Beinerstratze 12.

8' /^ Uhr vorm . : Beichte uN
Feier des hl. Abendmahl¬
in Oestrich.

S Uhr vorm . :
Oestrich.

2 Uhr nachm,
in Eberbach
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